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Berlin, den 19. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Rittergutsbeſitzer Grafen von Blücher 
auf Kriblowitz in Schleſien, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern; dem Mitgliede der Direktion der Ostbahn. Regie- 
rungs⸗ und Bau⸗Rath Wiebe zu Bromberg, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Bau, Juſpektor Spott zu 
Königsberg in Preußen, dem Wegebaumeiſter Kloht zu Danzig, dem 
Stadt- Baurath Chriſt zu Frankfurt a. d. O. und dem Steuer⸗In⸗ 
ſpektor a. D. Becker ebendaſelbſt den Rothen en vierter Klaſſe; 
den Bahnmeiſtern Heſſe zu Königsberg in Pr., Do rubuſch zu 
Rintau, Kreis Bromberg, Gönner zu Braunsberg, Ruthe zu 
Danzig, Ludewig zu Koslowo, Kreis Schwe, und Grothe zu 
Danzig, ſo wie dem Haupt. Steueramts⸗Diener Ruſche in Potsdam 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Profeſſor Dr. Rothe 
in Bonn zum Konſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des Konſiſtoriums der 
Rheinprovinz; fo wie den Profeſſor an der Ritter⸗Akademie zu Lieg⸗ 
nitz, Dr. Julius Som merbrod, zum Direktor des evangeliſchen 
Gymnaſiums in Rati 
Becker zu Mühlhauſen 


Bei der Realſchule in P ofen find die Anſtellungen der Oymna⸗ 
nal⸗Lehrer Dr. Mottp, Dr. Töppen, Dr. Szafarkiew ieh, 
fämmtlich in Poſen, und des Realſchullehrers Dr. Frieſe in Brom⸗ 
berg, als Oberlehrer, ingleichen die des Gymnaſial-Lehrers Dr. 
Magener in Poſen, des Realſchul⸗Lehrers von Zaborow ski in 
Bromberg und der Gymnaſial-Lehrer Brül low und Studularski, 
beide in Poſen, als ordentliche Lehrer; ſo wie die Berufung der 

. darl Friedrich ſeithe 14 i D 2 
Theilen Krenzlin, e e Se re hi der deeal⸗ 
Schule zu Nordhauſen, genehmigt worden. 


Ihre Königliche Hoheit die ver⸗ 
Schwerin iſt nach 


Ring der Gräfin Orzelsfa. (Fortſ.) 


den Charakter als Sanitäts-⸗Rath zu verleihen. 
— 


Berlin, den 18. September. 
wittwete Großherzogin von Mecklenburg— 
Doberan abgereiſt. 


Se. Durchlaucht der Prinz Julius zu 
von Weſel. 
Prinz Friedrich von Waldeck, von 


Angekommen: 
Bentheim: Steinfurt, 
Se. Durchlaucht der 
rankfurt a. M. ’ 
5 — Excellenz der General-Lieutenaut, General-Inſpekteur der 
Feſtungen und Ghef der Ingenieure und Pionire, Breſe, von Schlan⸗ 


nbad. 
Der Ring der Gräfin Orzelska. 
Fortſetzung aus Nr. 218.) 
hnen darauf antworten, Prinz? 5 
1 Sie mir verzeihen, daß Sie ſich meiner ohne Ab- 
Mehr darf ich nicht ſagen, ich bin ja der Sohn 


n in ihrer Hand, welche der Prinz gefühlvoll an 
Blick des Einen ſagte dem Andern, was das 
des Scheidens litt. „Leben Sie wohl!“ Das 
waren die letzten Worte, die Beide zugleich ausſprachen. 

Der Kronprinz und der Lieutenaut v. Katte eilten nach der Stelle, 
wo v. Grumbkow, deſſen Aufmerkſamkeit Friedrich's Leidenſchaft nicht ent⸗ 
gangen war, ſich ihnen gezeigt hatte. Anna blieb unbeweglich ſtehen und 
begleitete den Scheidenden mit ihren Blicken, bis er ihr in der Ferne entz 
ſchwand. Gine heiße Thrane rollte auf den Stein des Ringes: geſtüßt auf 
den Arm aan walinds, fehrte fie ſchweigend und in Gedanken vertieft in 
ihren Palaſt zuruck. Eine Stunde fpärer verlieh Friedrich Wilhelm mit 
dem Kronprinzen Dresden. Die Gräfin ſah, hinter den Gardinen verſteckt, 
den Wagen davonrollen. Die glücklichen Träume waren vorüber! 

4. Die Flucht. 

m Mai 1730 war die ganze Sächſiſche * 

Lager bei Mühlberg verſammelt. Der Glanz, den der ann je 
en, Cquipagen, Livreen u. ſ. w. dort entfaltete, übertraf Alles, ee 
Deuiſchland in dieſer Hinſicht bis dahin geſehen hatte. Unter den N 
der Kriegsfunſt, welche zu dieſem herrlichen Schauſpiele . Ant 
ren, befand fi auch der König Friedrich Wilhelm, vom 9 = 
feinem ganzen Generalſtabe begleitet. In das einförmige 2 ſich jeden 

Lagers 44 die vielen Couriere von nah und fern. an 
Augenblick gehe ige Abwechslung. Die Bolt nate dice e. 
en Ea abb eime Konferenz, welche Friedrich Wilhelm mi : 
nera 5 
Der treue v. Katte, dem v 7 inen betreffende Ges 
rüchte au Ohren eee oe Dura in düßerem wegen an 

Seite des Letztern Reihen der is Friedrich endlich dur 
folgende Frage das Schweigen unterbrach gelte, 3 riedrich a > 
„Wiſſen Sie nicht, was der Öegenkand der geheimen Konferenz ge⸗ 
Ste ya fel i ja jo traurig! O verbergen Sie mit den Grund 
Ihrer Traurigkeit nicht!“ y 1 
„Man hat für Ew. Königl. Hoheit eine Braut gewählt!“ erwiderte 
Katte. 
Wozu dieſer Scherz, Lieutenant?“ ; 
20, es iſt nur eine zu ſchmerzliche Wahrheit, Prinz! Der Oeſterrei⸗ 
iſche Geſandie, Graf Seckendorf, hat im Auftrage ſeines Hofes die Ver⸗ 
bindung, en. es 8 . Prinzeſſin Glifabeth von Braun⸗ 
weig⸗Bevern in Vorſchlag gebracht.“ e 
80 „Mit dne a fie ja nicht; ich habe fie nie geſehen, und 
jetzt — o lieber will ich ſierben!“ 


„Was ſoll ich 
„Sagen Sie, 
ſcheu erinnern werden. 
eines Königs.“ 5 
Der Ning war ſcho 
ſeine Lippen drückte. Der 
Herz in dieſem Augenblicke 


Armee zu einem prächtigen 


bor zu ernennen; und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. | 


Der General-Major und Dirigent der trigonometriſchen Abthei— 
lung des Großen Generalſtabes, Baper, von Thorn. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 19. September. Die Wiener Konferenz beſchäftigte 
ſich in den letztverſloſſenen Tagen anhaltend mit der orientaliſchen 
Frage. Der Vorſchlag einer Kollektivnote zur Beſeitigung der Beſorg⸗ 
niſſe der Pforte wegen Ingerenz Rußlands in das Verhältniß der 
Pforte zu ihren Unterthanen ward in Folge einer Auseinanderſetzung 
des Grafen Buol beſeitigt, der bezüglich der Räumung der Donau⸗ 
fürſtenthümer auf Rußlands Erkärungen hin die beftiedigendſte Mit⸗ 
theilung machte und zu gleicher Zeit erwähnte, daß Freiherr von 
Bruck die allerbeſtimmteſten Weiſungen zur Durchſetzung der Signa⸗ 
tur der unabgeänderten Ausgleichungsnote empfangen habe. Preu⸗ 
ßen hat ſich ausdrücklich dem Verhalten Oeſterreichs in dieſer Angele- 
genheit angeſchloſſen. Der Britiſche und Franzöſiſche Abgeſandte ha⸗ 
ben im Auftrage ihrer Regierungen erklärt, daß der „weſentlichſte Punkt“ 
darin beſtehe, gleichzeitig und energiſch in Konſtantinopel auf die Aue 
nahme der unabgeänderten Note hinzuwirken. Lord Redeliffe und 
Herr von Delacour ſind in dieſem Sinne inſtruirt worden. 
Paris, den 18. September. Der Engliſche Kabinetsſekretair 
Reeves iſt durch Paris nach Konſtantinopel gereiſt und überbringt 
dem Lord Redeliffe kategoriſche Verhaltungsbefehle. Von dem Inhalte 
derſelben iſt der Franzöſiſchen Regierung Mittheilung gemacht worden. 
Nach dem heutigen „Conſtitutionnel“ haben die verbündeten 


Mächte in eine Deutung der Wiener Vertragsnote im Sinne der von 


der Pforte dazu gemachten Bemerkungen gewilligt. Der Ruſſiſche 
Kaiſer ſei bereit, feine Truppen aus den Fürſtenthümern zurückzuru⸗ 
fen, ohne die gleichzeitige Rückberufung der Flotten aus der Beſika 
Bal abzuwarten, ſobald ein nach Petersburg abgehender Türkiſcher 
Geſandter Konſtantinopel verlaſſen haben werde. 

Das „Journal des Deébats“ theilt mit, daß am 14. neue In⸗ 
ſtruktionen für den Engliſchen Geſandten in Konſtantinopel, Red⸗ 
eliffe, abgeſendet worden ſeien, nach welchen er von der Pforte die 
Annahme der Wiener Note verlangen ſolle. Erkläre die Türkei den 
Krieg, ſo werde ſie ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, nehme dagegen der 
Sultan die Note an, ſo werden die Flotten der Verbündeten einen 
etwaigen Aufſtand in Konſtantinopel unterdrücken. 

Das „Pays“ wiederholt ſeine Erklärungen vom vergangenen 
Sonntag. 


Marſeille, den 17. September. Das hier eingetroffene Dampf⸗ 


5 D boot bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. Nach denſelben 
40 Millionen Pfaftern zu en nee 


Deutſchland. 
C Berlin, den 19. September. Se. Majeſtät der König traf 
heut Vormittag 93 Uhr von Sansſouci auf ber Eiſenbahn bei dem 
Dorſe Schöneberg ein, verließ hier die Bahn, ſtieg zu Pferde und be⸗ 
gab ſich nach dem Tempelhofer Felde, wo die Kavallerie ein Manöver 
ausführte. Nach Beendigung deſſelben, 11 Uhr kehrte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe mittelſt Extrazuges nach Potsdam zurück. Der Miniſterprä⸗ 
ſident begleitete den König und hielt ihm unterwegs Vortrag. Um 2 
Uhr traf Herr v. Manteuffel von Sansfouei hier wieder ein und gab 
Nachmittag 4 Uhr den hier anwefenden fremdherrlichen Offizieren in 
ſeinem Hotel ein Diner. ; 


er Jeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6p“ 
Inſertionsgebühren 
1 igr. 3 pf. für die viergefpaltene 
Zeile. 


1853. 


Bei dem Prinzen Karl fand heute hier ein großes Diner ſtatt. 
Die Mitglieder des Königlichen Hauſes, die zum Beſuch am Königl. | 
Hoflager jetzt hier weilenden Gäfte und viele hochgeſtellte Militairs 
nahmen an demſelben Theil. Nach aufgehobener Tafel fuhren die 
hohen Herrſchaften nach Potsdam, wo auf Befehl des Königs eine | 
Theater» Vorſtellung ftattfand und die beiden Luſtſpiele „Schreckwir⸗ 
kungen“ und „Der Verſtorbene“ aufgeführt wurden. Fräulein Mas 
rie Taglioni tanzte zwiſchen beiden Stücken »LaSeguilderas. | 
Der Prinz von Preußen reiſt nach den neuſten Beſtimmungen 
am 22. d. M. und zwar mit dem Frühzuge von hier nach Olmütz 
ab. Se. Königl. Hoheit wird, wie ich höre, auf den Wunſch des Erz⸗ 
herzogs Leopold von Oeſterreich den Weg über Dresden nehmen. 
Die Begleitung des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt durch ein leichtes 
Unwohlſein, das ſich der Prinz während der Manöverzeit zugezogen 
hat, in Frage geſtellt. Se. Königl. Hoheit wohnte deshalb heut auch 
nicht dem Kavallerie-Manöver bei und erſchien auch nicht, weder am 
Sonnabend noch geſtern, an der Königl. Tafel. Der Prinz fuhr an 
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr mit Höchfeinem Vater nach Potsdam 
und dort ſtellte ſich auch bald nach der Ankunft das Unwohlſein ein, 
das jedoch in keiner Weiſe Beſorgniß erregend iſt. — Wie ich ſo eben 
erfahre, hat ſich bei dem Prinzen äußerlich ein Blutgeſchwür gebildet, 
dem ein fieberhafter Zuſtand gefolgt iſt. 
Frau Prinzeſſin von Preußen hat, wie ich aus guter Quelle 
weiß, heut Baden verlaſſen und ſich zunächſt nach Saarbrück bege⸗ 
ben. Hier wird Ihre K. Hoheit das Nachtlager nehmen und morgen 
früh die Reiſe nach Trier fortfegen, wo Hoͤchſtdieſelbe zwei Tage ver⸗ 
weilen und erſt am 23. September in Koblenz eintreffen wird. — Wie 
es heißt, beabſichtigt J. K. Hoheit den ganzen Winter über ihre Re⸗ | 
ſidenz im dortigen Schloſſe zu nehmen. | 
Das auf morgen angelegte Kavalleri | 
Befehl Sr. Majeftät des Königs abbeſtellt worden. Dem Vernehmen 1 
nach hat Se. Majeftät wegen der morgen ftattfindenden Eröffnung ö 
| 


e-Manöver iſt auf 


des Kirchentags dieſe Ordre erlaſſen und hat dieſe deshalb auch in 
allen Kreiſen große Zuſtimmung gefunden. | 

Se. Maj. der König hat während feiner Auweſenheit in der Pro⸗ 
vinz Sachſen zur Zeit der Manöver des 4. Armee-Corps an viele | 
Militärs hohe Orden verliehen; außerdem hat aber auch der Ober⸗ | 
Präſident v. Witzleben den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub und der Negierungss Präfident v. Wedell in Merſeburg 
den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife erhalten. 

Der Ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Budberg, 
hat ſich am Sonnabend nach Warſchau begeben, um feinen Souve⸗ 
rain auf der Reiſe nach Sn zu empfangen. 
ty s Verlangen des Sber⸗Präſtdenten der Nheinprodz, v. Kleiſt⸗ 
Retzow, daß ihm von der Loge zu Koblenz das Mitglieder⸗Ver⸗ 
zeichniß eingereicht werde, hat hier Senſation gemacht und ſoll, wie 
erzählt wird, namentlich Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preu⸗ 
ßen, den hohen Protektor der Freimaurerei, ſehr unangenehm berührt | 
haben. So weit mir befaunt, werden, außer dem hohen Protektor | 
auch Sr. Maj. dem Könige alljährlich die Mitglieder - Verzeichniffe 
ſämmtlicher Logen vorgelegt und iſt bisher auch von keiner andern Seite 
her ein Verlangen danach geäußert worden. Wäre dies aber auch der | 
Fall geweſen, jo würde zu jeder Zeit ein derartiges Verlangen ohne 


Heute Mittag kam hier in der Kommandantenſtraße Feuer aus, 
das, wie man ſich erzählt, zwei Hintergebäude einäfcherte, obgleich 
die Feuerwehr ſchuell zur Stelle war. Ob es wahr, daß auch Mens 


| „Ich begreife ganz die Größe Ihres Schmerzes, doch vielleicht iſt noch 
nicht alle Hoffnung verloren!“ : 

„Ewig zu leiden ohne Heffuung auf eine beſſere Zufunft, ach, ein 
wie ſchreckliches Loos iſt das!“ ſagte der Prinz in Verzweiflung. 

„Beruhigen Sie Sich, Prinz! Cs kommt Jemand. Es iſt Hotham, 
der Engliſche Geſandte; er war bei der geheimen Konferenz zugegen, und 
da er Ew. Königl. Hoheit gewogen iſt, ſo wird er uns etwas Näheres 
über den Hergang der Verhandlungen mittheilen. 

Hotham trat in der größten Aufregung zum Kronprinzen heran, und 
ſprach mit ſichtbarer Rührung zu ihm!: Wa le ich wünſche Ihnen Glück 
zu Ihrer nahen ehelichen Verbindung; nen werde ich nicht die Ehre 
haben N Ihnen als e au, ich reife ab.“ 

„Sie reiſen ab? Wohin? Wes! N 1 

„Nach Lenden! Das beabſichligte zum Preußens mit England 
gegen Oeſterreich hat ſich völlig zerſchluc n 8 beſtehht eutſchieden 
darauf, daß der Oberſt v. Grumdke r Fin an all Friedrich Wilhelms 
entfernt werde, aber dieſer ſchlaue In ai at feinen Monarchen fo 
mit feinen Regen umfbonnen, daß DIET“ ieber Alles opfern will, um nur 
fades ba de e. Dad Bea iR e al e 

eute ab.“ 

„Auch Sie, mein einzi rreund, verlaſſen mich?“ 

’ ziger Fre 7 

„Mit ſchwerem Herzen, glauben Sie es mir, Prinz! ſcheide ich i 
kent fr „ glau N „Prinz! ſcheide ich in 
einem für Sie fo ſchmerzlichen Augenblicke von Ihnen. Die Hand der 
Prinzeſſin, mit deren Vater der zuig aufs ſuniaſte befreundet iſt, giebt 
Gelegenheit zu einer Vergrößerung des mehtb chen Gebiekes ; dazu fommt, 
W auf dieſe WBerbinpung bei ht. Uebrigens iſt die Braut Ew. 

Hoheit ein Muſter aller Tug 2 

„Um fo trauriger für mich, daß ich ihre S 
ies 5 ür mich, : K ” 
rief der Bein; BE 2 10857 iſt mi: unmöglich, 
lh fir mich giFnseutos unglücklich bin ich! Hotham, w 

Prinz, Sie kennen score Willen Ihres Vaters, der berei 

ür Si 0 den eiſg 0 ers, der bereits 
fuͤr 4 et gegeben hat.“ 

0 g * un ’ . di 
des neee teste 

„Auch England,“ ſagte der Prinz, indem er dem Geſandten die Hand 
drückte, „auch England bal Bi meinen Vater gebrochen?“ ® 

„Upon my word, prince!“ (Auf mein Wort, Prinz!) entgegnete 
Hotham 3 9 

„Jetzt oder nie! O, es giebt noch eine Rettung für mich! ich werde 
6 an in der Flucht nach England, unter dem Schutze meines Oheims 

eor = 

Hueberlegen Sie wohl, was Sie thun wollen, Prinz!“ riefen Hotham 
und v. Katte zu gleicher Zeit. 

„Mein Plan ſteht fett! Ich habe lange mit mir gekämpft 
Maß meiner Leiden ist voll; für eine Handbreit Erde hat man 
heit, mein Leben verkauft. Und worauf ſoll ich langer warten 


and ausſchlagen muß,“ 
und lügen kann 
iſſen Sie keinen 


eſem Augenblicke lebhaft vor die Seele 


„aber das 
meine Frei- 
Heute iſt 


die Stunde gekommen. — Hotham, Sie haben mir ei i 
nahme in England verſprochen, ich habe 137 Wort hi» ke er 
„Mein Wort werde ich jederzeit halten und im Namen meines Kö⸗ 
nigs heiße ich Sie zuerſt auf dem gaſtlichen Boden Englands willkommen 
Ihre Talente ſichern Ihnen eine der erſten Stellen in meinem Vaterlande 
und Ihr Ruhm wird den Zorn Ihres Vaters mit der Zeit verſöhnen. Es 
kommt Jemand — ich ſcheide von Ew. Königlihen Hoheit als' Hochdero 
treueſter und ergebenſter Freund.“ 

Der Prinz entwarf mit dem Lieutenant v. Katte den Plan zur Flucht, 
deſſen Ausführung jedoch bis zu einer gelegeneren Zeit, die bald zu hoffen 
war, verſchoben werden mußte, weil fie in Sachſen keine Paſſe bekommen 
konnten. Friedrich Wilhelm ſetzte ſeinen Sohn von den Behufs der Ver⸗ 
heirathung deſſelben zum Abſchluß gebrachten Verhandlungen in Keuntniß. 
Der offene Widerſtand, den der Kronprinz Anfangs dem väterlichen Willen 
entgegenzuſetzen wagte, verſetzte den König im erſten Augenblicke in Stau⸗ 
nen, das ſich aber bald bis zum heftigſten Zorn ſteigerte, ſo daß er be⸗ 
ſchloß, den Widerſpänſtigen durch Zwang, der ſelbſt die Grauſamkeit nicht 
ausſchloß, zum Gehorſam zu bringen. 

Der Kronprinz duldete Alles ſchweigend; 0 
war der letzte Hoffuungsſtern, der ihm in der Nacht ſeiner Leiden freund⸗ 
lich entgegenſtrahlte und die Grinnerung au Anna und an die geheime 
Liebe, die Beider Herzen verband, war der einzige Troſt. der ihn unter 
ſolchem Drucke aufrecht erhielt. Es galt für den Prinzen in dem erbitter⸗ 
ten Kampfe gegen den Vater nicht bloß ſeine leibliche und geiſtige Freiheit 
u wahren, ſondern noch mehr! Wollte man ja doch durch das Bild einer 
nicht geliebten Perſon das Bild derjenigen aus feinem Herzen verdrängen 
deren Liebe, ſelbſt wenn er ihr entſagte, dennoch eine ewige, nie zu ülgende 
Sehnſucht in ſeinem Herzen zurückgelaſſen hätte. Dieſe ſüßeſten Gefühle 
feiner Bruſt, dieſen heiligſten und koͤſtlichſten Schatz feines Lebens, mußte er 
der Gewalt gegenüber, die ihm benfelben entreißen, wollte, mit der ganzen N 
Kraft feiner ringenden Seele feſthalten! Er nahm nur die Freiheit in 
Anſpruch, dieſe Gefühle, die er äußerlich verleugnen mußte, in der Tiefe | 
feines Herzens fill bewahren zu dürfen; allein auch in dieſes Heiligthum 
wollte der Vater mit roher Gewalt eindringen. Am 15. Juli trat der | 
Kronprinz mit feinem | 

i 


Erfolg geblieben fein. 
N 


der Gedanke an die Flucht 


Vater eine Reiſe nach Anſpach un f 8 

v. Katte hatte Befehl erhalten, in Berlin zu bleiben ei . 

unzertrennliche Geſellſchaft mit dem Kronprinzen Verdacht erweckt hatte 

oder daß dies eine Strafe für den Kronprinzen fein ſollte. Die Prinzeſ⸗ ' 

fin Friederike, die in den Plan zur Flucht eingeweiht war, hatte Dur 

den Einfluß der Gräfin Sonsfeld die Paſſe beſorgt, die dem Genoſſen der 

Flucht des Prinzen, dem Lieutenant v. Katte, eingehändigt werden ſollten. 

Wenige Meilen vor Anſpach ſandte der Prinz eine Staffette an denſelben 

5 . * dn, daß der Augenblick der Flucht ut ſei | 

und der Lieutenant v. Keith verpfli . rinzen die Flucht bis 

zur Meereskuͤſte zu Kleie, 19, dee | 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſchenleben, namentlich Kinder, dabei verunglückt ſind, laſſe ich ganz 
dahingeſtellt ſein. * 

Herr Poitevin iſt geſtern wieder mit feinem Ballon aufgeſtie⸗ 
gen; feine Frau, die ihn begleitet, ließ ſich mittelſt eines Fallſchirmes 
herab und kam auch glücklich zur Erde. Die Volksmenge, die dem 
Ballon gefolgt war, umgab die Frau bei ihrer Rückkehr und ſchrie ſich 
heifer in Hurrahs. Ein Wagen, der herbeigeholt wurde, führte die 
kühne Luftſchifferin, die einen Roſenkranz trug und überhaupt ein feen⸗ 
haftes Koſtüm angelegt hatte, zur Stadt zurück. Das ſchauluſtige 
Publikum ließ jedoch den Wagen nur langſam fahren. Der Luftritt 
zu Pferde iſt Herrn Poitevin nicht erlaubt worden, da der Verein ge— 
gen Thierquälerei wider dies Experiment petitionirt hatte; und der 
Polizeipräſident v. Hinkeldey it bekauntlich feit einiger Zeit Ehren— 
mitglied des Vereins. 


— Am 16. d. M. Vormittag fand, (wie bereits Nr. 218 Poſ. Ztg. er⸗ 
wähnt) vom ſchönſten Wetter begünftigt, die auf Allerhöchſten Befehl 
angeordnete große Parade über die vorgeſtern vom Manöver zu“ 
rückgekehrten Truppentheile des Garde- und 3. Armee-Corps bei Lich⸗ 
tenberg ſtatt, östlich von dieſem Orte, auf demſelben Felde, das vor 
10 Jahren bei der Anweſenheit Sr. Majeität des Kaiſers von Ruß⸗ 
land beiden Armee-Corps zu gleichem Zweck diente. Die Truppen⸗ 
theile beider Corps, ſowie die Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſchen Truppen, welche ebenfalls au der Parade Theil nahmen, ſtanden 
in der zur Abhaltung derſelben ausgewählten Aufſtellung um 10 Uhr 
Vormittags in 2 Treffen formirt. Das erſte Treffen, die Infan⸗ 
terie, kommandirte der General der Kavallerie Graf v. d. Groben. Es 
beſtand aus dem Garde-Infanterie- und dritten Jufanterie-Corps un⸗ 
ter den Kommandos der General-Lieutenants v. Möllendorf und 
v. Wuſſow. Der rechte Flügel, die Kadetten, am Dehn'ſchen Vorwerk 
oͤſtlich von Lichtenberg nahe der Frankfurter Chauſſee und des erſten 
Chauſſeehauſes; demnächſt die 1. Garde-Infanterie-Brigade (J. Garde⸗ 
Regiment z. F. und Garde-⸗Reſerve-Infanterie-Regiment) unter Ger 
neral⸗Major Graf v. Schlieffen, ferner die 2. Garde-Jufanterie-Bri⸗ 
gade (2. Garde-Regiment z. F. und 2. Garde-Landwehr-Regiment) 
unter General⸗Major v. Schlichting. Derſelben ſchloſſen ſich an die 
3. und 4. Garde-Jufanterie⸗Brigade unter den reſp. Commandeuren 
General⸗Mafor v. Kropf und General- Major v. Brauchitſch, und 
zwar nach obiger Ordnung vom rechten Flügel ab aus dem Kaiſer 
Alerander- und Kaiſer Franz-Grenadier⸗Regiment, dem Garde Jägers 
und Garde⸗Schützen-Bataillon, der Garde⸗Pionir⸗Abtheilung und dem 
Lehr⸗Jufanterie- Bataillon beſtehend; ſodann die Großherzogl. Meck⸗ 
lenburgiſche Infanterie unter General-Major v. Witzleben und Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Oertzen, beſtehend aus dem Grenadier-Garde-Bataillon, 
dem I. und 2. Infanterie und dem leichten Bataillon. — Demnächſt 
die Infanterie des dritten Armeecorps: die 5. Jufanterie-Divi— 
ion unter Generals Major v. Hobe, die 6. unter General-Major 
v. Wentzel, und zwar auf dem rechten Flügel die 9. Infanterie-Brig. 
(General⸗Mafor v. Bequignolles), beſtehend aus dem 8. Infanterie⸗ 
und 8. Laudwehr⸗Regiment; ihr ſchloß ſich an die 10. Infanterie-Bri⸗ 
gade (Oberſt o. Knobloch), aus dem 12. Jufanterie- und 12. Landw. 
Regiment beſtehend, ferner die 1. Infanterie-Brig. (Oberſt o Hann) 
20. Infanterie und 20. Landw.⸗Regiment, und die 12. n 
Brigade (Oberſt v. Paunwitz), 24. Jufauterie⸗ und 21. Landw.⸗Ne⸗ 
giment, links von der genamuten Brigade das 3. Jäger-Bataillon und 
die 3 Pionir-Abtbeilung. — Die Fuß Artillerie unter ihrem Ins 
ſpekteur, General⸗Lieutenant v. Strotha, und dem Oberſt v. Röhl bil: 
beie ven linken Flügel des J. Treffens; fie beſtand aus 8 Fuß-Batte⸗ 
rien Garde⸗Artillerie, 2 Fuß⸗Batterieen der Mecklenburgiſchen Artille— 
rie und 8. Fuß⸗Batterieen des 3. Artillerie, Regiments. Die Jufau⸗ 
terie in Bataillons-Colonnen in 8 Zügen hintereinander. — Das 
zweite Treffen kommandirte der General der Kavallerie, Prinz 
Albrecht v. Preußen K. H. Es beſtand aus 3 Diviſionen, nämlich 
der leichten Kavallerie, der Küraſſier- und Ulanen-Diviſion unter den 
reſp. Kommandeuren, Generals Lieutenant Graf v. Walderſee, Kom- 
mandeur der Garde-Kaͤvallerie, General-Lieutenant Prinz Auguſt von 
Wüuͤrtemberg K. H. und General-Lieutenaut Herzog zu Sachſen - Co- 
burg⸗Gotha Hoheit. Den rechten Flügel bildete die leichte 0 
Diviſion, beſtehend 1) aus der Huſaren-Brigade (General- Major 
v. Barby), Garde-Huſaren⸗, 3. Huſaren⸗ und 3. Huſaren-Laudwehr⸗ 
Regiment; 2) der 1. Dragoner⸗Brigade (Oberſt Prinz Friedrich Karl 
v. Preußen K. H.), Garde⸗Dragoner und Großherzogl. Mecklenburgi⸗ 
ſches Dragoner⸗Regiment; 3) der 2. Dragoner-Brigade (Oberſt Graf 
Clairon d'Hauſſonville), 2. Diagoner- und 2. Dragoner⸗Landwehr⸗ 
Regiment. Ihr ſchloß ſich an die Küraſſier-Diviſton, beſtehend 1) 
aus der J. Küraſſier-Brigade (Oberſt Graf von Dönhof), Regiment 
Garde du Korps und Garde-Küraſſier-Regiment; der 2. Küraſſier⸗ 
Brigade: B. Küraſſier⸗Regiment und 6. ſchweres Landwehr-Reiter-⸗Re⸗ 
giment. Sodann die Ulanen-Diviſion, beſtehend aus: 1) der erſten 
Ulanen⸗Brigade (General⸗Major v. Schlemüller), 1. und 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Reg.; 2) der 2. Ulauen-Brigade (Oberſt v. Sobbe), 3. Ula⸗ 
nen⸗Reg. und 3. Landwehr ⸗Ulanen-Reg.; 3) der Landw.⸗Eskadron 
(Wrietzen) des 35. Inf.⸗Reg. Ebenſo wie beim erſten Treffen bildete 
hier die reitende Artillerie unter Oberſt v. Riedel den linken Flügel; 
fie beſtand aus 6 Batterieen und zwar 3 vom Garde- und 3 vom 
3. Artillerie-Regiment. — Die Parade kommandirte der General der 
Kavallerie und Ober Befehlshaber der Truppen in den Marken von 
Wrangel. Sämmtliche Truppen waren im Paradeauzuge erſchie⸗ 
nen, mit Fahnen und Regiments-Muſik an der Tete. Die hier an⸗ 
weſenden Offiziere fremder Armeen, welche der Parade als Juſchauer 
beiwohnten, hatten ſich ſchon früh 85 Uhr am Frankfurter Thore ein⸗ 
gefunden. Daſelbſt waren Ordonnanuzpferde für fie bereit gehalten, 
welche fie beſtiegen. Sie nahmen unter Führung des Kommandanten, 
General⸗Mafors v. Borcke, auf dem rechten Flügel der Truppen 
ihre Aufſtellung. 

(Sigung des Staats: Gerichtshofs. Schluß aus Nr. 219.) — 
Angabe dent ermahnt hierauf den Angeklagten eindringlich zur 
falschen Bet dabrbeit, obwohl er weit davon entfernt ſei, ihn zu einem 
inzel di . ſeiner Schuld verleiten zu wollen, und hielt ihm 
ſichert aber von ihn erbrachten Beweiſe vor; der Augeklagte vers 
uſchuldig gefühlt han eine Unſchuld und erklärt, wenn er ſich nicht 
un! ur Flucht benug ae er die Zeit feiner Freiheit in Hamburg 
ewiß z iß fofort auf er Man habe ihn nach feinem falſchen 
W eweſen, ja man dae und ſei er 6 Wochen lang 
in ann Am es bereite ſich aus enger in Hanıburg angedentet, 
er möge det auf feine Unſchuld, nicht ne — 5 gegen ihn vor, er 
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jung's in Leipzig gehabt. Die bei dieſem gefundenen Papiere hätten 
ihnen zuerſt die Augen geöffnet und die weite Verzweigung des Bun⸗ 
des gezeigt. Sehr bald aber habe man ermittelt, daß auch dieſe Ent⸗ 
deckungen eigentlich noch Nichts ſeien, da man in Köln nur ein kleines 
Stück der Verſchwörung gefaßt habe, und daß der Knotenpunkt, die 
Regiſtratur und ſammtliche beweiſenden Papiere in London zu finden 
ſeien. Da die Engliſche Regierung auf Requiſitionen zur Verfolgung 
von Flüchtlingen nicht eingehe, ſo habe die Deutſche Polizei ſich zur 
Entdeckung der Verſchwörung ſelbſt helfen müſſen und ſei dazu die 
Ausſtellung in London ſehr geeignet geweſen, da auf Veranlaſſung der 
Eugliſchen Regierung Deutſche Polizeibeamte zur Ueberwachung der 
Feemden dorthin berufen und während der Ausſtellung im Dienſt der 
Engl. Regierung geweſen ſeien. Dem Zeugen als Chef der Deutſchen 
Polizei in London, ſei nun von Preußen und Sachſen eine durch den 
Fund bei Nothjung hervorgerufene Inſtruktion, wie zu verfahren 
ſei, überſendet worden und habe er daraus erſehen, daß bei dem Flücht⸗ 
ling Oswald Diez, dem Sekretär des Centralkomité's in London, 
ſich die Beweiſe finden laſſen müßten. Als ſich ihm daher ein Englis 
ſcher Polizeiagent angeboten, habe er dieſen beauftragt, die Papiere 
des Dietz zu verſchaffen, von dieſem Auftrag den Polizeibeamten Greiff, 
den er in London zurückgelaſſen, in Kenntniß geſetzt und ſeien von dem 
Agenten an dieſen die hier vorliegenden Papiere abgegeben und hier 
eingeſandt worden. Wie der Agent in Beſitz der Papiere gekommen, 
ſei bisher nicht aufgeklärt worden, alle Vermuthungen ſprächen aber 
dafür, daß er einen Mann, Namens Reuter, der bei Dietz gewohnt, 
beſtochen und daß dieſer die Papiere geſtohlen habe. Daß ſie acht ſeien, 
davon habe Zeuge ſich genugſame Ueberzeugung verſchafft. Zeuge geht 
darauf auf feine Entdeckungen in Frankreich ein, erzählt, wie Cher— 
val gegen ihn ein Attentat beabſichtigt, wie er ihn aber überwältigt 
und in der dadurch hervorgerufenen Gemüthsbewegung von Cherval 
das vollſtändige Bekenntuiß über den Bund erlaugt babe. Später ſolle 
Gherval, wie er gehört, von der Franzöſiſchen Polizei heimlich ent⸗ 
laſſen fein und derſelben jetzt als Agent gegen die Flüchtlinge in Lon⸗ 
don dienen, Beſtimmtes wiſſe er aber darüber nicht, könne hierdurch 
jedoch von feiner Ueberzeugung, daß Cherval ihm die Wahrheit geſagt, 
nicht abgebracht werden. Unter den Perſonen, welche Cherval ihm 
als ſehr thaͤtige Mitglieder bezeichnet habe, ſei auch der Angeklagte 
geweſen, er habe deshalb mit dieſem, als er ſich in Hamburg befun⸗ 
den, flüchtig im Gefaͤngniß geſprochen und ihn aufgefordert, zu geſte— 
hen, da dieſer jedoch nichts habe ſagen wollen, ihn nach einigen flüch⸗ 
tigen Worten verlaſſen. — Der zweite Zeuge, Polizeidirektor Wer: 
muth aus Hannover, läßt ſich über den zu Hannover wegen Theil⸗ 
nahme am Kommuniſtenbunde verhaftet geweſenen und aus dem Ges 
fängniß entflohenen Tiſchler Stechan aus und begründet aus deſſen 
Flucht, nach Vorlegung der ihn betreffenden, von Oswald Dietz ers 
langten Papiere, ſeine Anſicht von der Aechtheit dieſer Papiere. 
Nunmehr ermahnt der Präſident den Angeklagten noch einmal, 
ſich der Milde des Richters durch offenes Geſtändniß würdig zu zei⸗ 
gen, der Angeklagte bleibt aber bei den Verſicherungen feiner Uuſchuld 
und behauptet jetzt, daß Cherval im Gefängniß ſelbſt zu feinen Mit 
gefangenen geäußert habe, Tietz ſei unfchuldig und habe er ihn nur 
genannt, weil er geglaubt habe, er ſei ſchon in Amerika, um der Po⸗ 


lizei, die doch etwas babe wiſſen wollen, einige unſchädliche Geſtänd⸗ 


niſſe zu machen. — Der Präſident erklärt hierauf, daß ein von 
einer Frau geſchriebener an den Vertheidiger des Angeklagten in Lipp⸗ 
ſtadt geſendeter anonymer Brief dieſe Behauptungen freilich enthalte, 
daß fie aber ganz beweislos ſeien, wenn auch der Angeklagte eine 
Schreiblehrerin in Paris als Verfaſſerin des Briefes bezeichnet habe. 

Darauf wird die Beweisaufnahme für geſchloſſen erklärt und dem 
Ober⸗Staatsanwalt das Wort ertheilt. Derſelbe erklärt, daß der Pro— 
zeß an ſich kein beſonderes Intereſſe errege, da der Angeklagte keinen 
hervorragenden Antheil an der Kommuniſtenverſchwörung genommen, 
daß er aber um deßhalb von prinzipieller Wichtigkeit ſei, weil der Bund 
eine weite Verbreitung erhalten habe, weil noch fortgeſetzt gegen deſſen 
Mitglieder eingefchritten werden müſſe, die erſte Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshofes alſo die rechtliche Natur, die Exiſtenz und Strafbarkeit des 
Kommuniſtenbundes feſtſtellen werde. Auf den Beweis der Exiſtenz 
des Bundes eingehend, äußert der Staatsanwalt, daß wenn auch 
für deren Aechthelt kein juriſtiſcher Beweis geführt worden, die mora- 
liche Ueberzeugung doch in vollem Maaße dafür ſprechen müſſe. Aus 
dieſen Papieren ſucht er ferner den hochverrätheriſchen Zweck des Bun⸗ 
des zu erweiſen, deſſen Ausführung nur mit der Völkerwanderung zu 
vergleichen wäre, fo ſehr werfe er alle ftaatlihen Verhaltniſſe über 
den Haufen. Die Leiter dieſer modernen Longobarden ſeien nun zwar 
merkwürdig unthätig und ſcheinen es mehr auf Beibehaltung der regel⸗ 
mäßigen Unterſtützung durch die verleiteten Arbeiter abgeſehen zu ha⸗ 
ben, ſtatt, wie man bei ſolchen Anſichten eigentlich erwarten müſſe, 
thatkräftig in die Weltgeſchichte einzugreifen; immer bleibe der Bund 
ein ſehr gefährlicher und hochverrätheriſcher. Da der Verſuch zur Aus: 
führung aber um deshalb ein ſehr ferner ſei, weil die Kommuniſten 
überall erklärt hatten, ſie wollten nicht eine Revolution machen, ſon— 
dern nur eine von anderer Seite her eutſtehende Revolution für ihre 
Zwecke benutzen, jo könne nur $. 66. des Strafgeſetzbuchs, der die 
vorbereitenden Handlungen zum Hochverrath beſtrafe, angewendet wer 
den. Der Angeklagte ſei überführt, Theilnehmer des Bundes geweſen 
zu fein; mildernde Umſtände könne er nicht beanſpruchen, weil der ges 
fährliche Bund ſolcher nicht würdig, der Angeklagte auch nach feiner 
heutigen Auslaſſung nicht die unſchuldige Perſon ſei, die er nach den 
Akten zu fein ſcheine. Da er aber ohne Schuld ſchon 2 Jahre im Ge: 
fängniß geſeſſen habe, fo ſei eine Zjahrige Zuchthausſtrafe für ihn eine 
augemeſſene Buße feines Verbrechens. 

Der Vertheidiger beginnt mit einer Lobrede auf das ehrwürdige 
Kammergericht, die Heimath der Gerechtigkeit, und preiſt den Ange- 
klagten, daß er nicht von Geſchwornen, ſondern vom Staatsgerichts⸗ 
hofe fein Urtheil zu empfangen habe, da es hier jedenfalls gerecht aus: 
fallen müſſe. Uebrigens könne es nur auf Nichtſchuldig lauten, da, 
wenn auch thatſächlich die Exiſtenz des Kommuniſteubundes nicht be⸗ 
ſtritten werden folle, deſſen Tendenz, ſo verbrecberifch fie ſei, doch kei— 
nen beſtimmten gewaltſamen Angriff auf die Preußiſche Staatsver⸗ 
faſſung abziele, mithin von der Moral, von dem Gewiſſen, von einem 
höheren Richter fein Strafurtheil zu erwarten habe, gegen das Straf— 
geſetz aber nicht verſtoße. Dies haͤtten die Geſchwornen zu Berlin und 
Mainz gefühlt, als fie Hägel und Reininger freigeſprochen. Polizei- 
lich ſei der Bund fortgeſetzt zu verfolgen, der Kriminalrichter aber habe 
mit ihm nichts zu thun. Nach Ausführung der für den Angeklagten 
ſprechenden Rechtsanſicht vieler Rechtslehrer über den Hochverrat 5 
den Gonat deſſelbeu, geht der Vertheidiger auf den gegen den alt 
klagten geführten Beweis über und. findet ſeine Schuld na den Be⸗ 
Der Vertheidiger greift die den Angeklagten ſpeziell bei gte bei ſei⸗ 


weisſtücke durchweg an und ſchließt damit, daß der Angekla 


ner langen Abweſenheit aus Preußen ſeiner Eigenſchaft als Preuße 
ſich gewiß nicht mehr bewußt geweſen ſei, alſo, da ſeine 2 
weiſe in Frankreich hier zur Sprache gebracht werde, nach Preußiſchen 
Geſetzen nicht beſtraft werden könne. Sollte der Angeklagte aber für 
ſchuldig erachtet werden, ſo Möge der Gerichtshof bedenken, daß er 
ſchon 2 Jahre im Kerker ſchmachte, daß er offenbar Schwindlern in 
die Hände gefallen ſei, die ihm mit ihren Redensarten den letzten 
Groſchen abgenommen hätten; es moͤge ferner ihm die Art ſeiner Ver⸗ 
theidigung nicht angerechnet werden, da ein Ertrinkender nach einem 
Strohhalm greife, und es möchten daher mildernde Umſtände ange⸗ 
nommen und 12 Monate Einſchließung eventuell gegen den Ange⸗ 
klagten erkannt werden. 

Der Angeklagte fügt dem noch hinzu, daß er den Kommunismus 
wie ihn die Staatsanwaltſchaft dargethan habe, ſelbſt für ſtrafbat 
halte, daß er aber von einem ſolchen ganz fern geblieben ſei und, 
wenn er je einmal darüber nachgedacht haben ſollte, was Kommunis⸗ 
mus ſei, ſich ihn ſo gedacht habe, wie er in der Bibel in der Epiſtel 
an die Epheſer geſchildert werde, und wie ihn die Apoſtelgeſchichte 
lehre. Ein ſolcher Kommunismus kann nicht ſtrafbar ſein, man möchte 
ihn daher nicht länger ſeiner Freiheit berauben. 

Nach etwa Aſtündiger Berathung erkannte der Gerichtshof, daß 
der Angeklagte der vorbereitenden Handlungen zu einem hochverräthe⸗ 
riſchen Unternehmen ſchuldig und mit 3 Jahren Zuchthaus und 
10 jähriger Polizei-Aufſicht zu beſtrafen ſei. In den Grun⸗ 
den wurde ausgeführt, daß der Gerichtshof die Exiſtenz eines Bundes 
mit hochverrätheriſcher Tendenz als erwieſen angenommen habe, fo 
wie ferner, daß der Angeklagte ſchuldig ſei, ſich bei dieſem Unterneb- 
men betheiligt zu haben, da er in Paris dem Bunde beigetreten und 
in demſelben thätig geweſen ſei. Es ſei dies bewieſen hauptſächlich 
auf Grund feines eigenen Zugeſtändniſſes und namentlich auf Grund 
der Bezüchtigungen des Cherval, die ſich durch alle übrigen ermittel⸗ 
ten Umſtände als wahr erwieſen hätten. Mildernde Umſtände habe 
der Gerichtshof nicht annehmen können, da der Angeklagte eine her— 
vorragende Stellung im Bunde eingenommen, auch durch fein Länge 
nen ꝛc. ſich der Milde des Gerichtshofes nicht würdig gezeigt habe. 
Die Theilnahme des Publikums an dieſer Verhandlung war nicht fo 
groß, als man erwartet zu haben ſchien, da zur Aufrechthaltung der 
Ordnung Schutzleute kommandirt waren. 

Halle, den 16. Septbr. In der geſtrigen Sitzung des Kreis- 
Gerichts hierſelbſt kam eine gegen den ehemaligen Prediger Guſtav 
Adolf Wislieenus erhobene Anklage zur Verhandlung. Dieſe 
fügt ſich auf die von dem Angeklagten verfaßte, im Laufe dieſes Jah- 
res bei E. Fabricius erſchienene Schrift: „Die Bibel im Lichte der 
Bildung unſerer Zeit“ und iſt auf Gottes läſterung, Verſpot⸗ 
tung der Bibel und Gefährdung des öffentlichen Fries 
dens durch öffentliche Anregung der Angehörigen des Staats zum Haſſe 
und zur Verachtung gegen einander gerichtet. Da auf Antrag des 
Staats Anwalt Heiſe die Oeffentlichkeit der Verhandlung ausgeſchlof⸗ 
fen wurde, fo konnen wir das Reſultat nur dahin angeben, daß der 
Gerichtshof den Angeklagten der Gottes läſterung für nicht ſchul⸗ 
dig erachtete, ihn dagegen wegen öffentlicher Verſpottung von 
Gegenſtänden der Verehrung und Lehren im Staate beſtehender Reli— 
gions Geſellſchaften und wegen öffentlicher Anreizung zum Haß und 
zur Verachtung der Angehörigen des Staats gegen einander, zu zwei⸗ 
jähriger OGefängnißſtrafe verurtheilte und gleichzeitig die Bernichtun 
der Schrift und der zum Druck derfelben beſtimmten Platten 
Der Angeklagte Wislicenus war im Termine nicht anweſend, ſoll ſich 
vielmehr im Auslande befinden, um hier das Reſultat des Verfahrens 
abzuwarten und für den Fall, daß daſſelbe ungünſtig für ihn aus⸗ 
fällt, nach Amerika auszuwandern. Der Gerichtshof erließ daher 
auf den Antrag der Staats- Anwaltſchaft einen Haftbefehl gegen 
den Angeklagten. « (N. Hall. Z.) 

Wildbad, den 9. Sept. Ein ſchwarzer Hindu, welcher ſeit 
einigen Wochen als einzige Begleitung und Bedienung einer in Aſien 
vielgereiſten Engliſchen Dame die Aufmerkſamkeit unſerer noch immer 
zahlreichen Kurgäfte, wie die Augen der Einheimiſchen, vielfach auf 
lich zog, macht ſeit geſtern beſonders viel von ſich reden. Er veran— 
laßte nämlich durch plötzliches Erſcheinen auf dem Rathhauſe und pan⸗ 
tomimiſche Proteſtationen eine Unterſuchung, worin verſchiedene zum 
Theil mit feiner Heimath und Mutt 80 = inde 

n erſprache vertraute Engländer als 
Dolmetſcher fungirten und deren Reſultat zunächſt war, daß der 26% 
jährige, gelblichſchwarze, lockenhaarige Indier erklärte, er wolle nicht 
länger in der Gewalt feiner Gebieterin bleiben, fondern von Stunde 
au unter den Schu der ſchon längſt hier verwellenden Fran Fürſtin 
Nariſchkin treten. Zwar wurde von Mrs. Herwey geltend gemacht 
daß fie den Angehörigen des Indiers hundert Pfund auf ihn bis 4 
ihrer Rückkehr nach Hindoſtan ausbezahlt habe, allein die reiche und 
wohlthätige Ruſſiſche Fürſtin hinterlegte a die fraglichen 
1200 G. bis zu Austrag der Sache. So bürfen nun wenigſtens alle 
die fühlenden Herzen, welche ſeit Wochen in Wildbad das Schickſal 
„des Mohren“ fo theilnehmend beklagten, ſich damit tröften, daß der 
Mohr frei und in guten Händen iſt, und den Heimweg in ſein war⸗ 
mes Vaterland wohl bald wird antreten können. 
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Wien, den 16. September. Der Separatzug der Gin 
welcher die Ungariſche Krone und die Juſgnlen 105 e 
verläßt Montag früh 9 Uhr Peſth und trifft Nachmittags 44 Uhr im 
hieſigen Nordbahnhofe ein. Die Reichs-Juſignien werden in einem 
Salonwagen befördert. 

Nach heute eingelangter telegtaphiſcher Mittheilung aus O fen 
waren die Kron⸗Juſignien heute in der Burg⸗Kapelle zu Ofen zur all⸗ 
gemeinen Beſchauung ausgeſteut, Die Uebertragung geſchah mit aller 
Feierlichkeit unter jubelnder Theilnahme der geſammten Bevölkerung. 

Alt⸗Orſowa, den 9. en In dieſen Tagen befan⸗ 
den ſich der Preußiſche er a — ne — v. Meuſebach aus 
Bufareft und der Conſul gende Tü A Galacz Hier, die gemeinſam 
eine Reife durch das gain heute d iſche Gebiet (Bulgarien) gemacht 
hatten. Beide Beamte ſiu te von hier auf ihre Poſten zurückge⸗ 
kehrt. Frankrei (Schleſ. Ztg.) 


ö ene 

Paris, dene mber. Den Kaiſer hätte geſtern beinahe 
ein Meese n ei 5 etroffen. Er jagte im Walde von St. Germain 
in 1 5 fun 108 ung r ſeiuer Adjutanten und Ordonnanz Offiziere. Er 
ritt En En h wildes Pferd. Das Gewehr eines feiner Beglei— 
90 Ne urch Zufall. Das Pferd des Kaiſers ſcheute und 
a Eu "lem es gerade auf einen Abgrund zuſtürzte. Glückli⸗ 
ihm Be iſt jedoch der Kalſer ein ſehr geſchickter Reiter; es gelang 
daß er d feines Pferdes zu werden. Es war übrigens hohe Zeit, 

er das Pferd zum Stehen brachte, da er ſich nur noch zehn 


Schritte vom Abgründe befand, worin Roß und Reiter unfehlbar 


den Tod gefunden hätten. Die Begleiter des Kaiſers bewunderten 
alle deſſen ee Kaltblütigkeit. Derſelbe gab ganz ruhig Befehl zur 
Fortſetzung der Jagd, als wenn nichts vorgefallen wäre. 


Großbritannien und Irland. : 
London, den 16. Sept. Die Times hat fich von ihrer heftigen 
Entrüſtung über die Kriegsgelüſte der Türkei erholt und ſchlägt ſeit 
mehreren Tagen einen ſanfteren Ton an. Sie verſucht jezt in Güte 
die Türkenfreundliche Partei mit dem Wiener Noten-Entwurf auszu⸗ 
ſöhnen. „Es it wahr,“ jagt fie, „die Türkiſche Regierung, obgleich 
mit einem makelloſen Casus belli in der Haud, hat ſich bisher jeder 
Kriegserklärung enthalten, und hat ſogar ihre Provinzen ohne Wi⸗ 
derſtand feindlich überziehen laſſen, aus Achtung vor dem Rathe der 
vermittelnden Mächte. Ihr einziger Entwurf beſtand in dem unklu⸗ 
gen Einwurf gegen Arrangements, welche in ihrem eigenen Jutereſſe 
erſonnen worden waren. ... Aber dieſen Fehler beging fie gegen die 
Conferenz, nicht gegen Rußland.. So weit die beiden Staaten 
direct betheiligt ſind, ſteht daher die Frage ganz auf dem alten Stand⸗ 
punkte. Und als eine nothwendige Folge davon find auch die Pflich⸗ 
ten der vermittelnden Mächte unverändert geblieben. . . Es kann doch 
wahrlich nichts Demüthigendes für den Schwächeren in der Annahme 
eines ſchiedsrichterlichen Spruches liegen welchem ſelbſt der Stärkere 
ſich gefügt hat (0). Wenn die Türkiſchen Modiſications⸗Vorſchläge 
irgend einen für die Souverainetät des Saltaus wirklich wichtigen 
Punkt enthalten, ſo haben wir keinen Grund, anzunehmen, daß der⸗ 
ſelbe unberückſichtigt bleiben wird; aber die wichtigſte Frage betrifft 
augenſcheinlich die Räumung der Donau Fürſtenthümer und den wirk⸗ 
ſamen Schutz dieſer Provinzen gegen ſolche Angriffe in der Zukunft. 
Nun ſind die vier Mächte bereit, dieſe Punkte ſofort in Berathung zu 
nehmen, und wenn ſie die Räumung des Türkiſchen Gebietes garanz 
tiren und für die Sicherheit deſſelben in der Zukunft die nöthige Be⸗ 
ſtimmung werfen, ſo denken wir, kein Freund des Ottomaniſchen Rei⸗ 
ches könnte zur Verwerfung rathen.“ ’ 7 
Daily News knüpft an die Monarchen-Verſammlung in Olmütz 
Betrachtungen, die ſich nicht gut wiedergeben laſſen. Genug, daß fie 
von ſehr peſſimiſtiſcher Farbe ſind. 
Nußland und Polen. en: 
St. Petersburg, den 10. September. Einem Kaiſerlichen 
Befehl zufolge, ſoll das Verbot in Betreff der Juden, ſich in den 
Städten der nordöſtlichen Hüften des Schwarzen Meeres niederzulaſſen, 
nicht auf die Sekte des Karaims (Richttalmudiſten) ausgedehnt werden. 
Aus der Zeit Peters des Großen finden wir folgende inter 
eſſante Daten über das damalige Rußland angegeben, deren Mitthei— 
lung als Coutraſt zur gegenwartigen Stellung des Nordiſchen Reiches 
nicht unwichtig erſcheint. Die Militairmacht beſtand damals aus 12 
Jufanterie- und 31 Kavallerie-Regiementern, und beliefen ſich die 
Einkünfte von den neun Provinzen (Moskau, Petersburg, Kiew, 
Archangel, Riga, Aſow, Sibirien, Kaſan und Niſhegorod) auf 
3,111,141 Rubel. Der Berichterſtatter fügt hier die Bemerkung bei: 
„und mit dieſen Mitteln beſiegte Peter der Große die Schweden, Tür⸗ 
ken und Perſer.“ (Schleſ. Ztg.) 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Poſen, den 20. September. Geſtern kam zunächſt eine An⸗ 


e wider drei höchſt verſchmi 5 
Joſeph Mareiniaf aus E 9 Fr 


beſtraft, ferner gegen den Tagelöhner Michael Bgezyk aus Wiry, 


2 Mal wegen Diebſtahls beſtraft, und gegen den Tagelöhner Franz 
Sobtowiat, 1 Mal beftraft, zur Verhandlung. Sie find jetzt eines 
gemeinſam begangenen ſchweren Diebſtahls bezüchtigt. Am 12. April 
d. J. kehrte der Probſt Blum zu Wiry 1 2 2 
errenhofe nach feiner Wohnung zurück und fand hier den einen Kn 
ni AR ne nach A Garten zu hinausgehenden Schlafſtube 
ausgehoben und in dem Feuſterſlügel eine Scheibe eingeſchlagen; offen⸗ 
bar hatte ein Dieb dieſe Scheibe zuerſt eingeſchlagen, dann hindurch 
gelangt, die Wirbel aufgedreht, den Flügel ausgehoben und war jo 
ins Zimmer eingedrungen aus dem 2 Säcke mit Geld, einer Kupfer, 
der andere Silber enthaltend, zuſammen circa 41 Athlr., welche Kir⸗ 
chengut waren, und verſchiedene Kleidungsſtücke feblten. Der Ver⸗ 
dacht der That ſiel ſofort auf den als Dieb berüchtigten Mareiniak, 
welcher am Morgen zuvor dem Probſt einen Brief gebracht hatte, und 
erfolgte feine Arretirung daher hier in Poſen, wo er am folgenden 
Tage angetroffen wurde. Als er ſah, daß es auf ihn abgeſehn ſei, 
warf er ein Säckchen mit Kupfergeld, von dem er wohl vorausſah, 
daß es ihn verdächtigen würde, von ſich. Mit außerordentlicher Frech» 
heit ſucht er gegenwärtig alle Schuld auf ſeine Mitangeklagten zu 
ſchieben, ſich aber rein zu waſchen; er giebt zu, daß er von dem Dieb⸗ 
ſtahl gewußt, indem Baeczyk und Sobkowiak an jenem Tage zu ihm 
gekommen feien und ihn aufgefordert hätten, mit ihnen gemeinſam 
den Probſt zu beſtehlen; er ſei jedoch nicht darauf eingegangen, fonz 
dern ruhig zu Hanſe geblieben; nach einiger Zeit ſeien die beiden An⸗ 
dern dann wieder zu ihm gekommen, hätten ihm erzaͤhlt, daß ſie den 
Diebſtahl nun allein vollführt, und ihm für das Schweigen 8 Tha⸗ 
ler gegeben, iudem ſie geſagt, daß er von dem, was ihnen Gott be⸗ 
chert, auch Etwas haben ſolle; dann ſei er mit Jenen gemeinſam 
nach Poſen gegangen und hier gefaßt worden, als er ſich eben habe 
Arbeit ſuchen wollen. Sobkowiak und Baczpt erklären dies Alles 
natürlich für Lüge, und wollen ihrerſeits nicht das Mindeſte von dem 
Diebſtahle wiſſen; Sobkowiat erklärt mit Entrüſtung, das ſei ein 
erbärmlicher Dieb, der von dem, was er geſtohlen, Elwas abgabe, 
ſolche Dummheit möge man ihm nicht zutrauen. Durch eine Zeugin, 
Muſzka, wird feſtgeſtellt, daß alle 3 Augeſchuldigte am Abend 
der That zuſamme 5 i Beutel mit Geld gehabt, 
nengeweſen und daß ſie zwei 5 
und ſprechen die Geſchwornen demzufolge über alle drei das Schuldig 
aus. Marciniak und Bgezyt werden darauf Jeder zu 8 Jahten Zucht⸗ 
haus und gleich langer Stellung unter Polizei- Aufſicht, Sobkowiak 
dagegen zu ! Jahren Zuchthaus und jähriger Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht 3 . l 
Darauf kommt noch eine Anklageſa e reits wegen 
Diebſtahls beſtraften Schneider SA ent en ee 
wie gegen den Schloſſermeiſter und Mühleubeſitzer Auguſt Koli⸗ 
ginski aus Xionz zur Verhandlung. Beide haben gemeinſchaftlich 
einem in dem Hauſe des Koliginski wohnenden Müller Schneider 
nachdem Koliginsfi ein Stück Zeug aus feinem Rock herausgeſchuitten, 
es mit Kleiſter beſchmiert und damit eine Scheibe der Stube des 
Schneider eingedrückt, mehrere Spicjeiten und einige Speckſchwarten 
geſtohlen. Beide werden von den Geſchwornen für ſchuldig erachtet 
und demzufolge vom Gerichtshofe zu reſp. 12 Jahren und 23 Jah⸗ 
ren Gefäugniß verurtheilt. 


Posen, den 20. Sept. ( Polizeiliches.) Geſtohlen in 
dem Haufe Bergstraße Nr. 15. aus einem im Keller befindlich gewe⸗ 
ſenen Koffer, deſſen Schloß gewaltſam geöffnet worden, außer ande⸗ 
ren bereits ermittelten und dem Eigenthümer zugeſtellten Pelzſachen, 
verſchiedene mit Pelzwerk gefutterte Kleidungsſtücke, und einige Dutzend 
wollene weiße Socken, A. R. gezeichnet. 

Desgleichen in dem Hauſe Berlinerſtraße Nr. 20. ein kalb⸗ 
lederner Beigurt mit ſechs Preußiſchen Thalerſtücken. 

Poſen, den 20. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war, wie geſtern Mittags, 3 Fuß 1 Zoll. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt als Beilage „eine Beſchrei— 
bung der neuen Kaſſenanweiſungen vom 2. November 
1851%. Es giebt Anmweifuugen von 1, 5, 10, 50 und 100 Thaler. 

— Der Staats⸗Anzeiger brachte kürzlich ein Reglement über 
die Vollſtreckung polizeilicher Erefutionen und die Einzie⸗ 
hung der Gebühren dafür, welches mehrere für das Publikum wiſſeus⸗ 
werthe Beſtimmungen enthält. Daſſelbe verordnet, daß jeder Ereku⸗ 
tion gegen eine Privatperſon die beſtimmte und in der Regel ſchriftliche 
Aufforderung zu derjenigen Leiſtung, Handlung oder Unterlaſſung, 
welche gefordert wird, mit Angabe der Friſt, binnen welcher es ges 
ſchehen ſoll, vorhergehen und die Androhung der Exekution mit der 
Angabe, worin dieſelbe beſtehen werde, ausdrücklich hinzugefügt 
ſein ſoll. Iſt dies aber unterlaſſen, ſo dürfen für die Vollſtreckung 
der Erekution, wenn dieſelbe auch an und für ſich gerechtfertigt ſein 
ſollte, in keinem Falle Gebühren erhoben werden. Der mit der Exe⸗ 
fution beauftragte Beamte iſt jeder Zeit mit einer ſchriftlichen Voll⸗ 
macht dazu zu verſehen, in welcher ausdrücklich und beſtimmt auzu⸗ 
geben iſt, ob und welcher Betrag an Koſten und Gebühren eingezogen 
werden darf. Derjenige, gegen welchen eine Exekution gerichtet wird, 
iſt nur, wenn und fo weit dies geſchehen, zur Entrichtung von Koſten 
und Gebühren verpflichtet. — Auf Veſchwerden wegen Exekutionen 
kann nur gerückſichtigt werden, wenn fie vor der wirklichen Vollſtrek⸗ 
kung bei der vorgeſetzten Behörde angebracht und die Behörde, welche 
die Erekution verfügt hat, davon in Kenntniß geſetzt worden. Die 
letztere hat alsdann die Vollſtreckung bis zum Eingauge der Ent⸗ 
ſcheidung ausgufegen, wenn nicht etwa die Dringlichkeit eines Falls 
jeden Aufſchub ausſchließt. 

C Rawiez, den 19. September. Meine im Berichte von dem 
letzten Zuchthausbrande ausgeſprochene Vermuthung über die Entſte⸗ 
hungsurſache deſſelben ſoll ſich, wie verlautet, bewähren. Einer der 
inhaſtirten Verbrecher iſt bereits der verruchten That geftändig und in 
Folge deſſen iſolirt eingeſperrt worden. Daß eine geheime Verbindung 
zu dieſem ſtrafbaren Unternehmen ftattfand, unterliegt nach den Ver⸗ 
dacht erregenden Umſtänden keinen Zweifel, wie groß aber die Aus⸗ 
dehnung der Verflechtung iſt, muß erſt die Unterſuchung ergeben. 

= Goſtyn, den 18. September. Das Jagen des Wildes von 
Seiten der Lehrer iſt, weil es deren Sittlichkeit ſowohl, als auch die 
Pflichterfüllung im Berufe beeinträchtigen ſoll, durch ein Reſtript des 
Königlichen Miniſterli der Geiſtlichen⸗„ Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten ganz unterſagt und die Ueberwachung der Befolgung 
jener Anordnung den Schuliuſpektoren aufs Herz gebunden. Geſtern 
wurde dieſer Miniſterial⸗Erlaß den hieſigen Lehrern durch den Schul⸗ 
Juſpektor Herrn Oſtrows ki protokollariſch bekaunt gemacht. Durch 
denfelben iſt den Lehrern in Städten wohl wenig Eintrag. hoͤchſtens 
in Betracht des Vergnügens, geſchehen, wohl aber denen auf dem 
Lande mancher Feſttagsbraten entzogen worden; denn da giebt es nicht 
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wohner, beſonders die Leinweber, deren es nicht wenige giebt und bes 
ren Gewerbe in dieſer Zeit ſtockt, pachten von Dominien und groͤße⸗ 


ren Bauergutsbeſizern Obſtgärten und ziehen, um ſie zu bewachen, 


mit der ganzen Familie und ſämmtlicher Habe dahin. Dadurch wird 
der Schule faſt 4 ſämmtlicher Schulkinder für mindeſtens 3 Monate 
entzogen, und obwohl die betreffenden Eltern Atteſte über den Schul⸗ 
beſuch ihrer Kinder auf dem Lande beibringen, ſo nehmen die hieſigen 
Lehrer hinſichts der dort von den Kindern erworbenen Schulkenntniſſe 
nicht nur nicht dasjenige Quantum, was dieſe bier erworben hätten, 
wahr, ſondern meiſt nur ein Vergeſſen des hier Erlernten, indem Kin- 
der auch mit ſolchen Atteſten kommen, deren Inhalt ſagt, daß auf 
dem reſp. Dorfe während dieſer Zeit eine Krankheit geherrſcht oder das 
Schulhaus reparirt worden ſei, und daher kein Unterricht ſtattgefun⸗ 
den habe. 

Geſtern wurde hier die Winter-Reſſource gebildet. Außer den 
ziemlich zahlreichen biefigen Mitgliedern werden ſich, ſicherem Verneh⸗ 
men zu Folge, wieder viele Auswärtige an derſelben betheiligen und 
wird ihre Eröffnung am 15. October, als am Geburtstage Sr. Mas 
jeftät des Königs, durch einen ſplendiden Ball im Reſſourcenſaale, beim 
Herrn Hauptmann v. Kuleſza, ſtatt haben. 


Thea te r. 

Richard Wagner's geniales Werk „Tannhäuſer“ hatte am 
Sonntag wieder ein äußerſt zahlreiches und, wie es ſchien, ſehr kunſt⸗ 
gebildetes Publikum im Theater verſammelt, das der von uns bei 
ihren erſten Darſtellungen im Frühjahr in ihrer außerordentlichen Be⸗ 
deutung gewürdigten Kunſtſchoͤpfung mit dem regſten Intereſſe folgte 
und der Darſtellung vielfachen Beifall ſchenkte. Die hoͤchſt gelungene 
Ausführung dieſes enorm ſchwierigen, mit ganz neuen, früher unge⸗ 
kannten Prätenſionen an ſämmtliche mitwirkenden Kräfte auftretenden 
Werks hat vor Allem zur Begründung der wohlverdienten allgemeinen 
hohen Anerkennung unſerer Oper auch in den ſerupulöſeſten Kunſt⸗ 
kreiſen beigetragen und mit Freuden begrüßen wir daſſelbe daher wies 
der auf dem Repertoir. Die Leiſtungen des Herrn Meffert als 
„Tauuhäuſer“, der Frau Schröder Dümmler als „Venus“, des 
Fräulein Müller als „liſabeth“ und des Herrn Wrede als 
„Wolfram“ find in der That ervorragende und von uns als ſolche 
auch früher ſchon gebührend anerkannt worden; du ihnen geſellte 
ſich bei der diesmaligen Darſtellung Herr Koch als „Landgraf“, 
der dieſe Parthie mit feiner ſchonen, angenehmen Stimme trefflich 
durchführte. Wenn die diesmalige Aufführung inzwiſcken in Ein⸗ 
zelnen gegen die früheren Darſtellungen etwas zurückblieb, ſo iſt 
dies zunächſt den Chören ſchuld zu geben, die aus uns unbekannten 
Gründen lange nicht fo gut gingen, wie früher; fie fehlten faſt in je⸗ 
der Nummer, ſetzten von vornherein mitunter falſch ein und ſchienen 
es dann durch übermäßiges Schreien wieder gut machen zu wollen. 
Wir rügen dies um ſo mehr, weil im „Taunhäuſer“ die allerdings 
auch außerordentlich ſchwierigen Chöre von beſonderer Bedeutung find 
und wir ſonſt immer mit der Durchführung derſelben, wenn auch Hin 
und wieder wohl Fehler vorkamen, äußerſt zufrieden fein konnten. In 
Betreff fat ſämmtlicher Sänger fiel uns ſodann bei dieſer Darſtellung 


Alle Jahre im Juk Ruder ies förmliche Auswanderung | 
ſtatt, jedoch nicht nach Amerika, ſondern auf die rund umher bis auf 
2 Meilen weit gelegenen Dörfer. Gin großer Theil der hieſigen Ein⸗ 


mehr als je ein Fehler auf, in den ſie vielleicht mehr oder minder un⸗ 
bewußt hineingerathen ſind, es iſt der, daß ſie ſich viel zu ſehr über⸗ 
nehmen. Unfer Theater iſt weder jo groß, noch etwa ſo wenig akuſtiſch, 
daß eine ſo außerordentliche Anſtrengung der Stimme nöthig wäre. 
Wo es die Situation mit ſich bringt und die Macht der Stimme 
eine beſondere Wirkung erzielen ſoll, da find wir fern davon, die volle 
Anwendung des ganzen Stimmenfonds zu tadeln und wir wollen auch 
zugeben, daß im Tannhäuſer eine Menge Stellen ſind, die dieſelbe ge⸗ 
bieten. Aber nur durch den Wechſel von Piano und Forte und durch 
die Uebergänge von einem zum andern kommt Schattirung in den Ge⸗ 
ſang, abgeſehen davon, daß das fortwährende Forte⸗Singen die 


Stimme ruinirt und der eigentlich ſchöne, klangvolle Ton doch beim Piano 


weit mehr ſich geltend macht. Gerade weil die überwiegende Mehrzahl 
unſerer Sänger mit trefflichen Stimmitteln begabte, hoͤchſt intelligente 
Künſtler ſind, empfehlen wir ihnen dies im eigenen Intereſſe und ſo⸗ 
dann auch im Hinblick auf die hohen Kunſtgenüſſe, die ſie uns binnen 
Kurzem bei der Aufführung von Opern, wie: „die Zauberflöte, 
„Robert der Teufel“ ze. zu bieten im Stande fein werden, zur Be⸗ 
achtung. Das Publikum rief nach dem 1. Akt Hrn. Meffert und 
Hrn. Wrede, welcher Letztere jedoch nicht erſchien, und zum Schluß: 
Alle! Das Arrangement der Gruppen im 1. Akt war ſinnig und ge⸗ 
ſchmackvoll und verlieh der Sceue mehr Leben, als dies bei der fruͤhe⸗ 
ren Einrichtung der Fall war. Das Orcheſter überwand die enormen 
Schwierigkeiten, die' ihm dieſe Oper bietet, im Allgemeinen brav. 

In der am Sonnabend Nachmittag den Schluß des Sommer⸗ 
Theaters bildenden, bei günſtigem Wetter doch nur ſehr ſchwach beſuchten 
Vorſtellung von „Treff⸗König oder Spieler und Todtengräber“ excel⸗ 
lirte Herr Wallner als „Schlichtmann“ durch ſchlichte Natürlichkeit 
des Spiels und Innigkeit des Geſang-Vortrags. Sein Sohn „Wil⸗ 
helm“ wurde von Herrn Förſter, der den unverbeſſerlichen, endlich 
verzweifelnden Spieler mit guter Charakteriſtik gab, brav dargeſtellt; 
Frau Franke ſpielte die „Katharina“ mit vielem Gefühl und Aus⸗ 
druck, wir erſuchen jedoch die geſchätzte Darſtellerin, nicht zu ſehr die 
Endſilben der Wörter zu betonen; es nimmt dies dem Dialog die 
Leichtigkeit und macht den Vortrag ſchleppend; hierher gehört auch 
der Fehler ſtatt nein, nein! ſtets zu ſagen: neinein, als ob dieſe 
beiden Verneinungen nur ein einziges Wort bildeten. Den „Chriſtoph 
Spielwurm“ gab Herr Wagener ſehr beluſtigend, zuerſt als Stie⸗ 
felputzer, ſehr aus der Natur gegriffen und fo haͤßlich, daß man das 
Stubenmädchen „Fanny“, welches Frl. Lange zur Zufriedenheit dar⸗ 
ſtellte, um ihre Wahl nicht beneidete; dann als Spieler und mauvais 
sujet; überall traf er ſehr gut den Ton und die Manieren eines Berliner 
Bummlers und ſang ſeine Couplets unter Beifall und dacapo-Ruf. 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 19. September. Weizen loco 82 a 90 Rt., 87 Pfd. 
ſchw. bunt. Polu. 86 Ni., 90 Pfd. gelb Schleſ. 86 Rt. bez, 904 Pfd. gelb 
Schleſ. und 814 Rt. weiß Schleſ. 884 Nt. bez. 

Roggen loco 613 a 65 Ri., 85 Pſd. frei Bahn 653 Rt. incl. Ge⸗ 
wicht bez., 85 Pfd. vom Boden 613 Rt. p. 82 Pfd. bez., 854 Pfd. ſchw. 
614 Rt. p. 82 Pfd. bez., p Sept 61 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 60 60! a 
60 Rt bez., p. Okt.⸗Rov. 59 a 595 a 591 Rt. bez, p. Nov.⸗Dez. 594 4 4 
Ni. u P. Frühjahr 60 Rt. RER 

Rüböl loco 1133 Rt. bez., 12 Rt. Br., 1114 Rt Gd., p. Sept. bis 
Okt-⸗Nov 111% NM Br., 115 Mt. Geld, P. Nov. Dez. 1113, Mt. Br., 117 
Rt. Gd. p. Dezember⸗Jan. u. Jan.⸗Febk. 12 Rt. Br., 1111 Rt. Gd., p. 
Frühj. 123 Rt. Br., 12 Rt. Gd. 

Leinöl loco 13 Rt. bez. u. Br., 134 Rt. Gd., Lief. 124 12 Rt. 

1 Spiritus loco ohne Faß 31 u. 313 Mt. bez., p. — —— 31 Rt. bez., 

N 2 b Alt. Gd. September-Oftober 29 Mt. n. 11 
287 sn. g so. bez. u. Go., 251 Mt. N * au 
ro on 155 118 81 Br., 274 Rt. Geld, p. Frühjahr 28 — 272 Mt. 

Weizen auimirt. Roggen neuerdings Höfer. 
a reichlich behauptet. ale, 

ettin, den 19. September. i itter ich i 
Tagen underändert trocken D des 

Die Feldarbeiten haben durch das Wetter begänfligt, raſche Fortſcheilte 
gemacht, man iſt jetzt ziemlich allgemein mit dem Aufnehmen der Kartof⸗ 
feln beſchäftigt und ſcheinen dieſelben durchſchuittlich befriedigenderen Er⸗ 
trag zu liefern als man vorher zeitweiſe votausgeſetzt hatte. 

Nach der Böcſe. Bewölkter Himmel, Wind Weil. BY. 

Weizen unverändert, 83-90 Pfd gelber p. Frühjahr zu 854 Rt. re⸗ 
lig 88 —90 Bd gelber 88 Rt. bez. 

Roggen fett, loco Ruſſ 82 Pfd. 58, 581 Mt. bez., 82 Pfd. p. Sept. 
614 Ne. 0 82 Pfo. p. Sept.⸗Oftober 603 a 1 Mt bez., 61 Nei. Gd, p. 


ez. 
Olt. 5 8 30 Rt. 5 ühj. 5 5 
9 0 bez. und Gd., 60 Rt. Br., p. Frühj. 594 a 60 Mt. 


Gerſte, loco neue Pomm 74 —75 Pfd. 48 

fund, ge 0 16 Mt es re 
Rübol ſtille, loco 113 Rt Br., 115 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 113 N 

U ’ * „ P. * . t 

Br., p. Okt.⸗Nov. 111 Rt Br., p. Dec.⸗Jau. DIE Rt. Gd., p. A zil⸗Mai 
12 Rt. Br. und Gd. N 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 113 2 bez., p. Sept.⸗Okt. 124 3 Gd., 
p. Okt.⸗Rov. 135 8 Brief, p. Frühlahr 131 f bez. * 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. September. 

Buschs HOTEL) DE ROME. Die Kaufleute Moll aus Frankfurt 
a M., Fränzel aus Breslau, Pfeiffer und Simon aus Berlin; die 
Gulsbeſizer Graf Moltke aus Filehue und v. Turno aus Obiezierze. 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Kelterborn aus Leipzig; die Guts- 
beſitzer v. Kalkſtein aus Goluchowo, v. Moraczewski aus Gifzewo, 
„Lehmann aus Nitſche und Fran Gutsb. v. Chkapowska aus Bonikowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. i aus Herzberg; Probſt 
END Aut Minmagdra und Gen. Bevollmächtigter v. Breansfi 
aus itostaw. 

BAZAR. Gutsb. v. Zakrzewski aus Oſtek und Frau Gutsb. v. Biak⸗ 
kowska aus Pierzchuo. ar : 

GOLDENE @ANS. Forſter Alkiewiez aus Czerniejewo. 

HOTEL DE BERLIN. Avantageur Kleiſt ans Glogau; Bürger Li⸗ 
fiesfi aus Shotöw. 

HOTEL DE PARIS. Gutsp. Plewkiewiez aus Nudkowo; Gutsbeſitzer 
Markiewiez aus Starezyn. 

HOTEL a a VILLE DE ROME. Prebſt Kurowski aus Kamieniee 

WEISSER ADLER. Spezial⸗Kommiſſarius Lauber aus Coſel; Ad⸗ 
miniſtrator Jakubowiez aus Konarzewo. 

HOTEL DE SAX E. Kommis Nadliewicz aus Klecko; Lehrer Jauu⸗ 

ewski aus Zuin. 

EICHBORK'S HOTEL. Die Kaufleute Bergas aus Grätz und Lan⸗ 
deck aus Wongrowitz; Gulsb Manu aus Schmiegel; Prediger Man- 
dus aus Neuwedel; Kantor Schreier aus M. Friedland und Lehrer 
RN Rabbiner S 

EICHENE . Nabbiner Samier aus i di . 
leute Fuchs aus Mogilno und Lubaſch aus Wa ee 
er. 20 KRONE. © en 

HOTEL ZUR . Gerber Jablonski aus Grätz; die Kaufleute 
a jun. aus Grünberg, Friedmann und eee Selig aus 

BRESLAUER GASTHOF, Muſttus Nagli aus Nugario. 

bee ae Yu Dub na Bald enden ig 
fineafe. Ar. 20. 5.; Handelsmann Kunkel a „l. Ver⸗ 


. ꝶ6ve. 2 
Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Poſen. 


Nüböl unverändert. 


= > 
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adt: Theater zu Poſen. 

Pd den 3 Sechſte Vorſtel⸗ 
lung im 1. Abonnement. Zum erſten Male: Die 
Journaliſten. Original- Luſtſpiel in 4 Akten 
von Guſt. Freitag. 

A den 22. September: Siebente Vors 
ſtellung im 1. Abonnement, zum Erſtenmal, mit 
der Original⸗Inſtrumentirung des Compoſiteurs: 
Martha, oder: Der Markt zu Mich: 
mond. Oper in 4 Abtheilungen von W. Frie⸗ 
drich. Muſik von Friedrich von Flotow. 


MA e 


Sonnabend den 24. d. M. dramatiſche Vorſtel— 
lungen und Kränzchen. Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Seckelſohn, 
Meyer Kremm, Lehrer. 
Filehne und Samter. 


In E. S. Mittler's Buchhand⸗ 
lung in Poſen iſt zu haben: 

Landwirthſchaftlicher Hülfs⸗ und 
Schreibkalender au das Jahr 1854 


herausgegeben von 
O. Mentzel und Ur. A. v. Leugerke. 
2 Theile. Preis 221 Sgr. 


Edietal-Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſt am 5. Auguſt 
v. J. verſtorbenen Schänkers Jakob Sternberg 
it am 15. März d. J. der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions» Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Auſprüche ſteht 
am 26 Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kreisrichter Herrn Witholz in hieſiger 

Gerichtsſtelle an. 


Sämmtliche Gläubiger werden zu dieſem Termine 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 23. September e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Ant: 
tions⸗Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 

eine goldene und drei ſilberne Ta⸗ 

ſchenühren, 1 beſonders gute und 

elegante Doppelflinten, 1 gut Fon: 
ſervirten halbverdeckten Kutſchwa⸗ 
gen, Betten, Bettſtellen, Kleidungs- 
ſtücke, alsdann 1 beſonders ſchönen 
gläſernen Kronleuchter, ! Mahagoni⸗ 
Spieltiſch, Kommode, Kleiderſchrank, 
1 Schanktiſch nebſt Repoſitorium mit 
Schubladen und Utenſelten für ein Die 
ſtaurationsgeſchaft, 2 Bilder, 1 Schreib⸗ 


pult und 10 Mille Morenita⸗Ci⸗ 

garren, a 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei— 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Champaguer⸗Auktion. 


Montag den 26. September c. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich in dem Auktions 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1. 


500 Flaſchen Champagner, 
Marke Schreider, 


von dem hieſigen Packhofe in kleinen 
Parthien öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


- * 
Dr. Eulenburg's a 
Institut für Schwedische Heilgymnastik 
nnd Orthopädie. 

Die Schwedische Heilgymnastik hat sich durch 
ihre günstigen Heilerfolge bei Rückgrats- und 
anmangeb, Lähmungen, 

eitstanz, einge wurzelten Unterleibs- 
Krankheiten, Asthma, Brustverbildun- 
578 und Brustschwäche, Unterleibs— 

Tüchen etc, in immer weiteren Kreisen das 


Vertrauen der rationellen Aerzte und des bethei- 


ligten Publikums erworben. Ich bin daher, um 
dem Bedürfuiss eines grösseren Kursaales und 
Gartens, und vermehrter 


sere Anzahl von Pensi 
genügen, veranlasst, mein 
J. nach dem Blömerschen 


l en. — Auch bei v 
ücke, zu verlegen. eralteten Rück- 
bee Verkrümmungen, deren Behandlung ich, 


Die Kur erfordert nicht unbedingt die Auf- 
nahme in die Anstalt, sondern bei Beobachtung 
meiner anderweitigen Vorschriften nur den täg- 
lich einmaligen Besuch meines Kursaales während 
zwei Stunden. 

Weibliche auswärtige Kranke finden jedoch 
auf Wunsch Aufnahme in meinem Hause. Für 
ihre sittliche Aufsicht und ihre Fortbildung in 
Sprachen, den e wissenschaftlichen Ge 
genständen und der Musik ist durch die vereinte 
Sorgfalt der Hausfrau, Erzieherin und Lehrerin- 
nen bei steter Berücksichtigung des Heilzweckes 
in so umsichtiger Weise gesorgt, wie es nur in 
den vorzüglichsten höheren Pensions- Anstalten 
angetroffen werden dürfte, 

m das Vertrauen vorweg zu sichern, bin 
ich bereit, auf Wunsch Seen stets Familien, 
mit deren ausdrücklichen Genehmigung, nachzu- 
weisen, welche die wohlthätigen Heil- 
wirkungen dieses Kurverfahrens er- 
probt haben. 

Meine Herren Collegen verweise ich zur Wür- 
dieung meiner Heilprinzipien auf meine kleine 
Schrift: »Die Schwedische Heil- Gymnastik.« 
1853. Berlin bei Aug. Hirschwald. 

Berlin. Dr. Eulenburg, 

55 Arzt, Operateur und Geburtshelfer, 

irektor des Instituts eto, Lindenstrasse 14,, 

vom 4. October ab Friedrichsstr. 103. 


Von einem Hohen Königl. Preuß. Minifterio 
conceſſionirte 


Haarwuchs-Pomade. 


Unferm Rothe gelang es vor drei Jahren nach 
jährigem Fleiße, eine Pomade zu erfinden, die 
nicht nur das Ausfallen der Haare verhindert, fon: 
dern auch bei erblichen Uebeln die Hautkrankheit 
unterdrückt, ſo daß alte Haarentblößungen in ſechs 
Monaten, ſpäteſtens 1 Jahr, mit neuem Haar voll: 
kommen bedeckt werden. Man hatte früher immer 
geglaubt, daß bei Kahlköpfigkeit die Haarzwiebel 
ausgeſtorben ſei und nie wieder neues Haar erzeugt 
werden könnte; es hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß 
jedes Haar eine mehrzweigige Wurzel beſitzt, die di— 
rekt auf der Hirnſchale fußt; bei erblichen Uebeln 
nur vertrocknen die Säfte in den Nebenkanälen, die 
aus dem Geblüt kommen, ſo daß die Wurzel nur 
noch auf die Nahrung von der Fetthaut angewieſen 
iſt, welche aber nicht hinreichend iſt, das Haar zu 
erzeugen. Durch die Zuſammenſetzung unſerer 
Pomade iſt die ſichere Auflöſung der vertrockneten 
Säfte zu erwarten, ſo daß wieder neue Nahrung zur 
Wurzel ſtrömen kann; auch häutet ſich in der An⸗ 
wendungszeit 2—3 Mal der Haarboden und tritt 
eine neue Hautkonſtitution ein. Die Fabrik ſteht 
für den Erfolg, zahlt ſowohl im Nichtwirkungsfalle 
nach Verlauf obiger Zeit den Betrag zurück, wie ſie 
auch mit jedem Einzelnen dahin kontrahirt, den Be: 
trag, der jedoch dann 50 Rthlr. iſt, erſt nach der 
Wirkung in Empfang zu nehmen. 


Der Preis iſt pro Topf 4 Rthlr. (für 
halbe Töpfe a 2 Rthlr. wird, da fie nicht 
ſtets ausreichend ſind, nicht garantirt). 


Gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecke, Finnen, Schwinden, unreine, gelblich 
gefärbte Haut, Kupferröthe auf der Naſe, zurückge— 
bliebene Pockenflecke, empfehlen wir als ſicherſtes 
Mittel unſer ſeit Jahren anerkanntes, vielfach ge- 
prüftes Lilioneſenwaſſer, wovon die Wirkung 
binnen 14 Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld 
retour gezahlt wird. f 
Der Preis iſt pro Flaſche 1 Rthlr. (für 
halbe Flaſchen a 20 Sgr. wird, da fie 

nicht zu jedem Uebel hinreichend ſind, 
nicht garantirt). 


Rundinex⸗Pomade. 


Befreit nicht nur bei täglichem einmaligen Ein— 
reiben die Kopfhaut binnen 14 Tagen vollſtändig 
von den ſo läſtigen Schinnen, ſondern nährt und 
ſtärkt auch zugleich den Haarboden, wofür die Fa⸗ 
brik gleichfalls garantut, im Nichtwirkungsfalle 
wird der Betrag retour gezahlt. 


Der Preis iſt pro Topf 1 Rihlr. 


Sehe werzen 


zu vermeiden, die Zähne in einigen Tagen von dem 

Weinſtein zu befreien, ohne daß die Glaſur leidet, 

dagegen der üble Geruch benommen wird, ferner 

das Zahnfleiſch zu verhärten, empfehlen wir als 

ſicherſtes Mittel unſer neu erfundenes Zahnpulver. 
à Schachtel 10 Sgr. 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


mit welchem man Kopf-, Augenbraunen- und Bart: 
haar mit einem Male Befeuchten ſogleich für die 
Dauer ſchwarz färben, ſo daß man dieſelben mit 
Seife auswaſchen kann, ohne daß es wieder abfärbt. 
Die Fabrik garantirt für den Erfolg und zahlt im 
Nichtwirkungsfalle den Betrag zurück. 


Der Preis iſt pro Flaſche 25 Sgr. 
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Weisse Schminke à la rose. 

Dieſe ganz neue Compoſition verleiht der Haut 
eine überraſchende Friſche und Zartheit, giebt dem 
Teint ein ſammetartiges Anſehen, ohne durch Trans⸗ 
piration nach leichtem Berühren mit dem Tuche 
irgendwie zu leiden, eonſervirt die Haut und iſt frei 
von jeder metalliſchen Beimiſchung. 

Der Preis à Etuis 15 Sgr. 

Obige Artikel ſind in der Eiſenhandlung von S. 

J. Auerbach in Poſen zu haben. 


Atothe Comp. 


in Köln und Berlin. 


Drei Penſionaire finden gute Aufnahme. Wo? 
iſt zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


7 
. 


Markt Nr. 49. und Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Garderoben Geſchaͤft haben wir mit dem 
in der Art getheilt, 


PS 
— 


Das bisher von uns unter der Firma J. II 


pfehle mich zur Anferti⸗ 2 
aren; auch führe ich alle ( 
ar feinen Getränfen. Mit 6 
gütiger Beachtung bitte ich ergebenſt mich 0 
2 


0 
03 
6) 


0 den 15. September 1853. 


mit Beſtellungen und 
beehren zu woe en Sufprug 
Schwerſenz, Ecke der Posener Straße, C) 
Julius Goerkt. u 
0000000000006 


9 
80 


W 
gemeinſchaftlich betriebene Tuch- und Herren⸗ 


n wir heutigen Tage durch freundſchaftliche Uebereinkunft 
daß unſer Saul Kantorowiez das am Markte Nr. 49. 


belegene Tuch- und Herren-Garderoben-Geſchäͤft übernommen hat, und unter der bisherigen 


Firma mit ungeſchwächten Mitteln 


fortführen wird. Zugleich hat derſelbe alle & 


Aktiv- und Paſſiv- Schulden der bisherigen Handlung J. II. Kanto- 


v’owiecz übernommen. 


Unſer Jacob HKantorowicz dagegen übernimmt das (8 8 
bisher unter der Firma J. II. Hantorowies, Wilhelmsſtraße Nr. 7., bes 


\ 1 triebene Tuch- und Herren⸗Garderoben-Geſchäft, und wird daſſelbe unter eigener Ber 
Firma „Jacob Kantorowicz* u sisem 4 


Umfange und mit verſtärkten Mitteln fortſetzen 


3 


Poſen, den 14. September 1853. 


vi 


Saul Ha 
z 557 Key 


empfiehlt Tapezierblei, und kann die Zwed: 
mäßigkeit deſſelben durch Attefte nachgewieſen werden, 
die Eiſenhandlung von S. J. Auerbach 

in Poſen. 


Wilhelmsſtr. 25. vis à vis der Poſt 
iſt neben der Vetter ſchen Putzhandlung ein 
Laden, der ganze erſte und zweite 


Stock, ganz auch theilweiſe, mit oder 
ohne Möbel vom 1. Oktober 1853 bis zum I. April 
1851 zu vermiethen und zu beziehen. Das Nähere 
bei dem Adminiſtrator, Lieutenant a. D. Zobel, 
Magazinſtraße Nr. 1. 


Im Bazar iſt die Wohnung über der Prevoſti— 
ſchen Konditorei, enthaltend 22 Piecen, vom J. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Die Bedingun⸗ 
gen ſind zu erfahren von J. Griesingier. 


Zwei moͤblirte Wohnungen zu je zwei Zimmer 
nebſt Burſchengelaß und Stallung find zu vermie⸗ 
then Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


Alten Markt Nr. 79. iſt im zweiten Stock ein 
möblirtes Zimmer und im dritten Stock eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 


Berlin, den 19. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. ... 44 | 1004) — 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 1002 
dito von 18522 44 — 1005 
dito Dir 4 | 99 — 
Staats-Schuld-Scheine 314 — 927 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — 
ur- u. Neumärkische Schuldv., . 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — — 
ito dito 9 9 un 900 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriele + » N 7 
Ostpreussische dito 34 977 — 
Pommersche dito 3 9 — 
Posensche dio 4 pP — 
ito neue dito ii — 
Schlesische r 
Westpreussische «dito RE 34 — 9 
Posensche Reuten briefe. A 2 100 
Pr. Bank-An tmn. 1 er 110} 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien Ankos. Muh En 
Henin, are Aa 
— ——— 


Zt. Brief. | Gold. 

— — 

Russisch-Englische Anleihe 5 963 — 
dito dito ns 11 — 114 
Te Si. 1 
dite P. Sehe obl. d ee 85 

Polnische neue PER Fi 1 — 2 
dito „tiefe. e et 
dit 300 f- l... 0 
dito A. 3 ftir 5 — 88 
dt . Ae e — — 23 

Kurhessische 40 stil -4n- her 38 

Badensche 38 45,0% „anne nen „ | 2% 

Lübecker St.- Anleihe. ae. 4| - — 


Anfangs der Börse war die Stimmung eine 
fie niedriger. 


höhere Course, gegen Ende wurde es matter und sc 
ten von Bedeutung. Fonds stationair. 


COURS-BERIC 


Wilhelmsſtraße Nr. 15. 


| 0 Parterreſtube zu vermiethen. 


Heute Dienſtag den 20. September friſche Wurſt 
und Schmorkohl, wozu ergebenft einladet B 
E. Hitze, Berlinerftraße Nr. 15. 


Die Schuldner der Eiſenhandlung D. L. Ln⸗ 
benau Wwe. & Sohn werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ihre Schuld bis ſpäteſtens zum J. Oktober 
d. J. an die unterzeichnete Handlung zu berichtigen, 
indem von da ab alle ausſtehenden Forderungen 


der obengedachten Eiſen-Handlung eingeklagt wer⸗ 
den müſſen. 


iſt eine 


D. I. Lubenau We. & Sohn. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 12. bis 18. Septbr. 


Thermometerſtand | . 

— ate de L böchſter | fand. Ben” 
12 Sep. + 6,5° 7 +17,6° 28 5 1,08. NO. 
E + 44° | 417,0 28 0,9 [N. 

14. + 4,7% 419,5 27 1,5 O. 

15. + 6,0 | +15,3° ⁰ 28 10 [N. 

16.475, 4180, 0.0. A8. 

17. + 7.0 | +15,4° 27 11,5 [O, 
18 + 4,0 [4 18,0% NO. 


27 i1,0« 


Hr. 
September 1853. 
Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter .. .2..-».. 7 
Bergisch-Märkisege * 7 13 
Berlin-Anhaltis chen 333 
dito dito Bier 4141 ale 
Berlin-Ilambur ger 4 Pe 111: 
dito dito 1 SE 431 — a 
Berlin- Potsdam Magdeburger . „4 | _ 99 
dito. Prior. A. . 41 
M 44 — 4 100 
Ait Prise 444 | 1009| — i 
Berlin-Stettine ge.... 4 * 147 
dito dito Prior. ...... al 
Breslau-Freiburger St.. a a a 
Cöln- Mindener 3) | — 1201 
diigo, dite Pie, Mas 44 | 1013| — 
dito dito II. Em . „eee 
Krakau-Ober schlesische... „ 923 
Düsseldorf-Elberfelder . 4:] — — 
Keie 7 — 
Mag-Jleburg-Halberstädter. .. 4 = — 
dito Wittenberger 0 4 LE 4 
ito 110 rior, 5 1 
Niedersehklesiseh-Märkis che.. 4 = 99 
dito dito Prior, er 4 en 99 
% kee J. . 4 84 
dito Feier. IV. Kar Vor = | aueh 
Nordbahn (Er.-Wiln.) 4 2 557 
err... Sinn 
de Ne e on. 134 — 2144 
4 60 3 1 5 „ 72 
Prinz Wilhelms 885 . 1 — 2 
Rheinische. 127° N s3}| 831 
dito (St.) Prior 1 14 — 924 
Ruhrori-Creſrlde r 434 — 944 
Stargard-'ose nen 3131 — 934 
U RUEIn ger me he. ee i — 1102 
me 00 set 11 — 102 
Wilhelms-Babn . . . . re 210 
ute und man bewilligte für mehrere Aktien - Gattungen 


Das Geschäft war nur in einigen Eflek- 


